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In den letzten Jahren ist uns schmerzlich be-
wusst geworden, wie sehr wir darauf ange-
wiesen sind, Dinge gemeinsam zu tun und zu 
erleben. Überall sehen wir Folgen der Verein-
samung, von manchen Menschen haben wir 
noch kaum das ganze Gesicht gesehen und es 
fühlt sich immer noch seltsam an, jemanden 
einfach wieder die Hand zu geben. 
Besonders in schweren Lebenszeiten wie in 
Krankheit, in Einsamkeit oder in Trauer brau-
chen wir dringend Zuspruch und den direkten 
Kontakt mit den Menschen, die uns wichtig 
sind. Das macht uns wieder neu empfänglich, 
auch mit Jesus Christus im Gebet neu in Kon-
takt zu treten.
Dieser BLICK lädt dazu ein, wieder mehr ge-
meinsam zu leben und gemeinsame Zeit zu 
genießen, sei es in den Familien, im Freun-
deskreis, bei Festen, in der Kirchengemeinde 
oder im Ort. Wir berichten von gemeinsam Er-
lebtem und informieren über die kommenden 
Veranstaltungen und Termine.

Viel Freude beim Lesen wünscht Ihnen 

Markus Schanz

Gemeinsam

Flyer mit 
Programm-

vorschau 
als Beilage 

in diesem Blick
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Was bedeutet gemeinsam? Von der Wort-
art ist es ein Adjektiv. Es bedeutet, dass das 
Wort „gemeinsam“ mehrere Personen oder 
Dinge miteinander verbindet. Eine Gemein-
schaft, die zusammen mit mindestens einem 
anderen gelebt und zielorientiert gestaltet 
wird. Es ist also in der Regel ein friedliches, 
harmonisches Zusammensein von Menschen, 
die dieses bestimmte Anliegen oder Ziel vor 
Augen haben, das sie gern gemeinsam er-
reichen möchten. Gemeinsam, ein vielschich-
tiges Wort. Manchmal scheint es auch ein 
wenig abgenutzt, weil es oft strapaziert wird. 
Im Wahlkampf beispielsweise oder bei vielen 
anderen gesellschaftlichen Anlässen. Es wird 
aber dadurch nicht unwichtiger. Sehr oft wird 
betont: Gemeinsam sind wir stark. Jeder 
hat das vielleicht auch selbst schon in ver-
schiedenen Lebenssituationen erlebt. Als ich 
von Bad Rappenau nach Heilbronn umzog, 
stand dieser Umzug vor mir wie ein Berg. Aber 
Familie und Freunde packten alle miteinander 
an. Mit dieser Hilfe ging alles wie am Schnür-
chen und die fleißigen Hände hatten den 
„Berg“ im Nu abgetragen. Mit einem guten 

Team kann auch ein Fußballspiel erfolgreich 
sein. Und ein großes Projekt lebt von einer gu-
ten Gruppenarbeit. 

Wie man erfolgreich Beziehungen knüpft, kann 
man lernen. Auch in einer Kirchengemeinde, in 
einem Verein, in einer Freundesgruppe oder in 
der Familie. Das ist die angestrebte Zielvorstel-
lung: Gemeinsam mehr zu erreichen. Darum 
geht es auch in einer Kirchengemeinde. Ge-
meinde bedeutet: Intensive Gemeinschaft von 
Menschen, die an Jesus glauben.

Der Blick auf den Perspektiv- und Leitgedan-
ken unserer Kirchengemeinde St.-Veit bringt 
es zum Ausdruck:

„Unsere Gemeinde ist eine offene, 
warmherzige und lebendige Gemeinschaft 

in Jesus Christus. Wir wollen uns 
gegenseitig im Glauben stärken und 

Gottes Liebe weitergeben.“
Das gilt besonders in der jetzigen Zeit, wo 
Kriegsnachrichten, Teuerung, Pandemie, Angst 
und andere Krisen Menschen immer mehr ein-
sam und besorgt werden lassen. Viele sehnen 

sich aber nach Gemeinschaft. Manche Men-
schen sind zwar mit vielen anderen Personen 
zusammen, was aber noch nichts darüber aus-
sagt, ob sie mit diesen Menschen auch etwas 
gemeinsam haben. Gemeinde ist mehr als 
„gemeinsam“ Kirchenbänke zu drücken. Es 
geht auch nicht um eine Sache oder ein from-
mes Programm. Es geht um eine Person. Es 
geht um Jesus Christus. Er ist der Mittelpunkt 
einer Gemeinde. 

Was bedeutet nun Gemeinde?
Im Neuen Testament kommt der Begriff „Ge-
meinde“ recht häufig vor. Im griechischen 
heißt es „ekklesia“, die „Herausgerufene“.
Nach neutestamentlichem Sprachgebrauch 
ist es die Gemeinschaft derer, die von Jesus 
Christus durch das Evangelium aus der Welt 
herausgerufen wurden. Es sind Menschen, die 
sich vor ihm im Gottesdienst versammeln und 
von ihm zum Glaubenszeugnis und Dienst der 
Liebe gesandt werden. Sie beschreiben damit 
in erster Linie eine Gemeinschaft von Men-
schen, die an Jesus glauben. Daher hat Ge-
meinde ihren Ursprung in Jesus selbst.

Der Begriff umfasst aber mehrere Bedeu-
tungen. Zum einen ist die Versammlung von 
Christen am Ort gemeint, bis hin zur kleinen 

Gemeinsam
Hausgemeinde (Römer 16,5). Andererseits 
werden die Gemeinden einer ganzen Region 
als Gemeinde Jesu beschrieben (Apostelge-
schichte 9,31). Und selbst die Gemeinschaft 
aller Christen weltweit und zu allen Zeiten 
versteht das Neue Testament als Gemeinde 
(Epheser 5,25; 1. Korinther 12,28). Im Neu-
en Testament kommt „Ekklesia“ insgesamt  
114-mal vor, 109-mal davon ist die Gemeinde 
Jesu gemeint. „Gemeinde“ wird insgesamt 
301-mal im AT und NT erwähnt.

Gemeinde ist also nicht nur dazu da, dass 
Menschen „nur“ ein wenig nett miteinander 
sein wollen. Es geht auch nicht nur um die 
Veränderung des Einzelnen. Es geht um nichts 
weniger als das Reich Gottes zu bauen. Gott 
nimmt jeden Christen mit hinein in diesen gro-
ßen Plan. Jeder ist hier gefragt. Jeder Christ 
kann sich einbringen. Christen sind dazu auf-
gerufen, die Welt zum Positiven zu verändern, 
Jesus immer ähnlicher zu werden und anderen 
im Namen Jesu zu helfen. So werden sie zum 
Segen für andere. Das ist eine überzeugende, 
frohmachende Botschaft. Evangelium eben.

Dieter Kowalski
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Vom 30. September bis zum 3. Oktober 
fand unsere Gemeindefreizeit statt. Etwa 
60 Erwachsene und Kinder machten sich dafür 
auf den Weg ins Allgäu. Das Wetter an dem 
Wochenende war zwar wechselhaft, aber gute 
Gemeinschaft kann man ja bei jedem Wetter 
genießen. 

Passend zum Namen der Unterkunft „Allgäu-
weite“ war auch das Thema „Mit Gott in die 
Weite“ gewählt. Rolf Sons nahm uns in den 
Bibelarbeiten mit auf die Reise Abrahams.

Auf der ersten Station befiehlt Gott Abraham, 
seine Heimat zu verlassen. Er erfährt Gottes 
Segen und tritt später vor Gott für die Men-
schen von Sodom und Gomorrha ein. Als 
schließlich Gott verlangt, den lang ersehnten 
Sohn Isaak zu opfern, ist Abraham auch dazu 
bereit. Gott sieht Abrahams Hingabe und 
schreitet ein. 

Die Geschichte Abrahams ist lange her und 
doch spricht sie in unser Leben heute: Auch 
wir dürfen auf Gott und seine Wege für uns 
vertrauen. Wir können als Gemeinde in Für-
bitte füreinander eintreten und uns Gott hin-
geben. Das findet Raum in Dank und Fürbitte 
und auch in Liebe zu Gott.

Natürlich gab es rund um die Bibelarbeiten ein 
abwechslungsreiches Programm. Gemeinsam 
machten wir eine kleine Wanderung mit schö-
nem Ausblick. Mitarbeiter von Mercy Ships ka-
men und stellten uns ihre Arbeit in Afrika vor. 
Es gab eine Stadtführung in Kempten und pa-
rallel dazu selbstorganisierte Ausflüge. An ei-
nem bunten Abend, den Julius und Katharina 
Ritz sehr kreativ geplant hatten, spielten wir in 
Teams Spiele zu verschiedenen Stationen aus 
Abrahams Leben. Wir hatten Zeit, 
uns besser kennenzulernen und 
für Gespräche. Für die Kinder 
gab es ein eigenes Programm, in 
dem sie von Abrahams Reise mit 
Gott hörten. 

Die passende Zusammen-
fassung unserer Freizeit 
von Rolf Sons war: 

„Wir hatten viel Regen, aber noch mehr Segen.“
Seite 4 Seite 5

Gemeinsam 
mit Gott in die Weite – 
unsere Gemeindefreizeit

Bildquelle: privat
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Wie verabschieden wir uns am Grab bzw. 
auf dem Friedhof von einem geliebten Men-
schen, der gestorben ist? Die folgenden Ri-
tuale können uns dabei helfen:

➜ Eine Hilfe kann es sein, wenn der Sarg in der 
Leichenhalle noch offen ist. So können Angehörige 
und Verwandte, die den Verstorbenen nicht unmit-
telbar begleiten konnten, ihn noch einmal sehen 
und sich bewusst von ihm verabschieden. 

➜ Nach Ende des Gottesdienstes in der Kirche 
geht es zum Grab. Es folgen die Versenkung des 
Sarges bzw. der Urne, das Bestattungs- und Auf-
erstehungswort, das Vaterunser und der Segen. 
Danach gehen zunächst die Angehörigen und dann 
die trauernde Gemeinde zum Grab. Dort halten sie 
einen Moment inne, danken in aller Stille Gott für 
die verstorbene Person oder sprechen ein anderes 
Gebet. Danach werfen sie Blumen als Zeichen der 
Liebe und der Hoffnung ins Grab. 

➜ Häufig befindet sich bei den Blumen auch eine 
Schale mit Erde. Mit einer Schaufel kann man et-
was Erde auf den Sarg bzw. auf die Urne werfen. 
Damit unterstreicht man die Vergänglichkeit des 
Lebens. Von Erde sind wir Menschen genommen 
und zu Erde werden wir wieder werden. 

➜ Nach dem Gang zum Grab wendet man sich den 
engsten Verwandten und Angehörigen zu. Dies ist 
ein wichtiges Zeichen der Verbundenheit und An-

teilnahme. Damit zeigt man den Trauernden, dass 
sie jetzt nicht allein sind. An dieser Stelle hat sich 
allerdings in den letzten Jahren ein Wandel vollzo-
gen, der sich nicht allein als Corona-Maßnahme 
erklären lässt. Häufig lassen die Angehörigen die 
Trauergemeinde im Vorfeld wissen, dass sie keine 
Beileidsbezeugungen wünschen bzw. dass man 
nach der Feier in aller Stille auseinander geht. So 
verständlich solche Wünsche auch sein mögen, 
so ignorieren sie doch ein zutiefst menschliches 
Bedürfnis nach Nähe. Man gibt sich noch einmal 
die Hand. Schaut sich noch einmal an. Gibt noch 
ein gutes Wort mit auf den Weg. Beziehung und 
Anteilnahme finden Ausdruck. Es wird signalisiert: 
„Du bist jetzt nicht allein.“ „Auch mir geht der Tod 
nahe.“ „Ich bleibe mit dir verbunden.“ 

➜ Nach der eigentlichen Beerdigung lädt man 
noch zu einem Trauerkaffee („Leichenschmaus“) 
ein. Er gibt Gelegenheit, Erinnerungen an die ver-
storbene Person auszutauschen.  Als tröstlich und 
teilweise sogar heiter habe ich es erlebt, wenn 
verschiedene Gäste noch eine Anekdote aus dem 
Leben des Verstorbenen berichten oder ihn auf 
andere Weise würdigen. Ein solches geselliges Bei-
sammensein nach der Beerdigung kann für Ange-
hörige und Gäste ein großer Trost sein und bringt 
auf seine Weise zum Ausdruck: „Wir lassen dich 
nicht allein. Wir tragen jetzt deine Trauer mit und 
sind durch die Hoffnung des Glaubens miteinander 
verbunden.“

Pfarrer Rolf Sons 
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Gemeinsam 
Abschied nehmen

In sechs Monaten (6. – 21. Mai 2023) ist es so weit, und das Zeltfestival beginnt. Auf dem alten 
Sportplatz in den Fleiner Hofwiesen wird das Zelt der Landeskirche aufgebaut sein. Zwei Wochen 
lang wird es der zentrale Treffpunkt für unsere Kirchengemeinden und hoffentlich auch für die 
beiden Orte Flein und Talheim sein. Das Zeltfestival ist das Großevent der beiden Kirchengemein-
den Flein und Talheim, wie es vermutlich in diesem Jahrzehnt nicht mehr vorkommen wird. Bei 
der Programmplanung haben wir, soweit es uns möglich ist, an alle gedacht. Für jeden, jung oder 
alt, kirchenfern oder kirchennah, gläubig oder zweifelnd, suchend oder einfach nur neugierig, 
wird etwas dabei sein. Besonders freut uns, dass die Fleiner und Talheimer Vereine sich beteili-
gen und unterstützend mitwirken. Wir freuen uns auf die Beteiligung der Fleiner und Talheimer 
Feuerwehren, der Musikvereine, der Gesangvereine aus beiden Ortschaften, den Landfrauen, 
des TV Flein, der Flein-Talheimer Weingärtnergenossenschaft und auch des Albvereins Talheim. 
Wir werden Gottesdienste feiern, erleben interessante Menschen auf der Bühne, hören Konzerte 
und erfahren, wie Menschen ihr Leben mit Hilfe des Glaubens an Jesus Christus bewältigen. Wie 
ein roter Faden wird sich das Leitwort „felsenfest“ durch die Zelttage ziehen. Die Frage, was im 
Leben wirklich „felsenfest“ ist, soll uns in diesen Tagen der Begegnung beschäftigen. Auf die 
Antworten dürfen wir gespannt sein. 

Pfarrer Rolf Sons 

Gemeinsam unterwegs 
zum Zeltfestival 

Flyer mit 
Programmvorschau 

als Beilage 
in diesem Blick
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Bibel persönlich

Jane Hecker
30 Jahre, Lehrerin

»Ich hebe meine Augen 
auf zu den Bergen: Woher 
kommt mir Hilfe? Meine 
Hilfe kommt vom Herrn, 

der Himmel und Erde 
gemacht hat.«
Psalm 121,1+2

In den Alpen sind eine Freundin 
und ich einmal auf einen Klet-
tersteig geraten, auf dem man 

sich nicht richtig sichern konnte. 
Sowohl Aufstieg als auch 

Abstieg waren dadurch gefähr-
lich. Ich hatte Angst und habe 
durchgehend gebetet, dass wir 
gut auf dem Gipfel ankommen. 
Als wir es geschafft hatten, war 

ich Gott sehr dankbar. 
Seit dieser Erfahrung beglei-
ten mich die Verse auch bei 
„Alltagsbergen“. Wenn ich 

Angst vor einer Situation habe 
und nicht weiß, wie und ob ich 
sie meistern kann, erinnert mich 

diese Bibelstelle daran, dass 
unser Gott mir bei allem helfen 
wird. Für und mit ihm ist alles 

möglich.  

Julius Ritz
32 Jahre, Jugendreferent

»Ich weiß, dass mein 
Erlöser lebt, und als der 
Letzte wird er über dem 

Staub sich erheben.«

Auch wenn er sehr 
neutestamentlich klingt – dieser 
Vers steht im Buch Hiob, Kapitel 
19, Vers 25 im Alten Testament. 

„Hiob“ ist die Erzählung eines 
Mannes, der tiefstes Leid und 
Verlust erlebt und mit Gott 
(und drei Freunden) darüber 
ringt. Und doch sagt er dann 
da diesen Satz, der so voller 

Hoffnung, ja sogar Gewissheit 
ist: unser Erlöser lebt und er 
hat das letzte Wort in dieser 

Welt. Das berührt und ermutigt 
mich sehr. Es macht den Blick 

und auch das Herz frei auf Gott 
und die Hoffnung, die er für 

mich ist.

Heidi Scharf-Giegling
68 Jahre, verheiratet,  

zwei Kinder, drei Enkel, 
Studiendirektorin i.R.,  

SPD-Gemeinde- und Kreisrätin

»Denn wer das Leben lie-
ben und gute Tage sehen 
will, suche Frieden und 

jage ihm nach.« 
1. Petrusbrief, 3,10-11

Das Leben zu lieben, bedeutet 
für mich, Begegnungen bewusst 

anzunehmen, im Moment zu 
sein, sich auf ein Gegenüber 

einzulassen, den Blick zu öffnen 
für eine Welt, die es zu schützen 

gilt. Leben und Lieben - Kraft 
schöpfen in der Meditation, 
im Gebet, in der Musik - und 

dieses Geschenk, die Kraft nach 
außen zu tragen und nicht auf-
zuhören, an Frieden zu glauben 

und alles dafür zu tun.

Marius Knoll
28 Jahre, Programmierer

Ich möchte in folgendem Vers 
die Zusage Gottes hervorheben, 
welche sich durch das gesamte 

Buch zieht und auch in der 
jetzigen Zeit Gelassenheit 

vermittelt:

»Befiehl dem Herrn deine 
Wege und hoffe auf ihn, er 

wirds wohl machen«
Psalm 37,5

Auf wen oder was kann man 
sich in der heutigen Zeit verlas-
sen? Ein Virus hielt die Welt in 
Atem. Nun haben wir Krieg in 
Europa, der Ausgang sowie die 
daraus resultierenden Folgen 

sind ungewiss. Das Vertrauen in 
Regierungen und Zentralbanken 

scheint zu bröckeln. 
Ich verlasse mich auf den Herrn, 
denn so wie er Menschen wie 
Mose oder Paulus, welche sich 
auf ihn verlassen haben, führte, 
hat er auch mich in Momenten 

der Ungewissheit geführt.

Kimleang Harst
25 Jahre, verheiratet, Jugendmissionarin 

in Kambodscha

»Denn wir wandeln 
im Glauben, und nicht 

im Schauen.«
2. Korinther 5,7

Dieser Bibelvers hat mich in den 
letzten Monaten sehr bewegt. 

Wenn wir im Glauben und nicht 
im Schauen leben bedeutet das 

für mich, auch wenn ich mo-
mentan Gottes aktives Handeln 
nicht sehen kann, darf ich mich 
trotzdem entscheiden, an Ihn 
zu glauben. Manchmal haben 

wir das Gefühl, dass Gott uns in 
schwierigen Situationen allein 
lässt, aber Gott fordert uns auf, 

ihm zu vertrauen und seine 
Nähe zu suchen. Seinen Frieden 

und seine Freude gibt Gott 
all denen die an ihn glauben 

täglich, hier in Flein und auch in 
Kambodscha. 

Claudia Trölsch
54 Jahre, verheiratet und 2 Kinder , 

1 Enkelkind, Angestellte

»Denn Gott hat uns nicht 
gegeben den Geist der 

Furcht, sondern der Kraft 
und der Liebe und der 

Besonnenheit.« 
2.Timotheus 1,7

Manchmal denke ich:
Das schaffst du nicht!

Wie soll ich nur diese Situation 
überwinden?

Wo liegt die Lösung?

Dann helfen mir die drei Wörter:
Kraft 
Liebe 

Besonnenheit

Dann liegt der gute Weg vor mir 
und ich weiß, dass es dann gut 

werden wird.

Bildquelle: privat
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Jahrestermine 2023 auf einen Blick
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Aktuelle Infos: www.ekg-flein.de

Datum Zeit Veranstaltung Ort

07. Januar CVJM Christbaumaktion

08. Januar Distriktsgottesdienst Ilsfeld

14. Januar 17:00 Uhr CVJM Christbaumverbrennen Fleiner See

18./25. Januar +
1./8./15./22. Feb.
+ 1. März

20:00 Uhr Fleiner Bibelabende Gemeindehaus

28. Januar 18:00 Uhr Lighthouse Jugendgottesdienst Jugendpavillon

29. Januar 10:00 Uhr Ökumenischer Gottesdienst St.-Veit-Kirche

05. Februar 10:00 Uhr Ökumenischer Gottesdienst kath. Dreifaltigkeitskirche

03. – 05. Februar Konfi-Freizeit Geislinger Mühle

11. Februar 17:00 Uhr KingsKids – Wir schenken Euch Zeit Gemeindehaus

27. Februar CVJM Hauptversammlung Gemeindehaus

03. März 19:30 Uhr Ökumenischer Gottesdienst 
zum Weltgebetstag  

kath. Kirche

05. März 15:00 Uhr KingsKids – Musikinstrumente bauen Gemeindehaus

11. März 18:00 Uhr Lighthouse Jugendgottesdienst Jugendpavillon

13. März 20:00 Uhr Anmeldeabend neuer Konfirmanden (2024) Gemeindehaus

18. März 19:00 Uhr CVJM Musikalischer Abend
Start ins Jubiläum

St.-Veit-Kirche

20. März 19:00 Uhr Männervesper Gemeindehaus

02. April KingsKids - Familienrallye

03. – 05. April 19:00 Uhr Passionsandachten St. Veit-Kirche

04. April 18:00 Uhr Lighthouse Jugendgottesdienst Jugendpavillon

06. April 19:00 Uhr Gründonnerstag Gottesdienst St.-Veit-Kirche

07. April 10:00 Uhr Karfreitag Gottesdienst St.-Veit-Kirche

09. April 05:15 Uhr
07:00 Uhr 
10.00 Uhr

Osternacht
Auferstehungsfeier
Festgottesdienst

St.-Veit-Kirche
Friedhof
St.-Veit-Kirche

10. April 10:00 Uhr Ostermontag Gottesdienst St.-Veit-Kirche

29. April 09:00 Uhr CVJM Second-Hand-Sammlung Parkplatz Volksbank

29. April 18:00 Uhr Konfi-Abendmahl St.-Veit-Kirche

30. April 10:00 Uhr Konfirmation St.-Veit-Kirche

01. Mai 1. Mai Aktion CVJM

06. – 21. Mai Hofwiesen  
Flyer mit Programmvor-
schau als Beilage 
in diesem Blick
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Datum Zeit Veranstaltung Ort

15. – 18. Mai KingsKids – Zirkuswoche im Zelt

16. – 18.Juni CVJM-Festwochenende 
zum 100-jährigen Jubiläum

Flina und in der 
St.-Veit-Kirche

17. Juni Jungschartag Gemeindehaus

13./20./27. Juni 
+ 4./11./18./25. Juli

19:30 Uhr Glaubensgrundkurs Gemeindehaus

25. Juni 19:00 Uhr Erntebetstunde bei Familie Götz

02. Juli 10:00 Uhr Gottesdienst am Weinfest Rathausparkplatz

21. – 23. Juli Vater-Kind-Camp Hollerbach

26. Juli 18:00 Uhr Lighthouse Jugendgottesdienst Jugendpavillon

05. – 08. September Bibel-Action-Tage Gemeindehaus

03. Oktober 14:30 Uhr CVJM Café Pavillon

07. Oktober 18:00 Uhr Lighthouse Jugendgottesdienst Jugendpavillon

22. Oktober 10:00 Uhr Ernte- und Herbstdankfest St.-Veit-Kirche

25.Oktober bis 
4. November

Israelreise

02. –  05. November KingsKids – Legotage Gemeindehaus

12. November 17:00 Uhr Konzert ChorAL St.-Veit-Kirche

13. November 19:00 Uhr Männervesper Gemeindehaus

18. November 18:00 Uhr Lighthouse Jugendgottesdienst Jugendpavillon

22. November 19:00 Uhr Buß- und Bettag

26. November 10:00 Uhr Ewigkeitssonntag

02. Dezember ab 14:00 
Uhr

Adventsbasar Gemeindehaus 
und Pavillon

10. Dezember 14:30 Uhr 2. Advent, CVJM Adventsfeier Gemeindehaus

17. Dezember 18:00 Uhr 3. Advent, Weihnachtliches Singen 
CVJM Chor Impulse

Rathaus Foyer

22. Dezember 19:30 Uhr Lighthouse Jugendgottesdienst Jugendpavillon

23. Dezember 17:00 Uhr CVJM Waldweihnacht 
Abschluss des Jubiläums

Rathausplatz

24. Dezember 14:30 Uhr 
16:30 Uhr 
18:00 Uhr 
23:00 Uhr

Weihnachts-Musical
Christvesper
Christvesper
Mette

St.-Veit-Kirche

25. Dezember 10:00 Uhr Christfest 1

26. Dezember 19:00 Uhr Christfest 1

31. Dezember 17:00 Uhr Altjahrsabend



Missionsprojekt: 
In unserer Oktobersitzung haben wir das 
Missionsprojekt für das nächste Jahr be-
schlossen. So wollen wir ein Schulprojekt der 
Nethanja-Kirche in Indien unterstützen. Da in 
den Dörfern Indiens die schulische Bildung für 
Kinder teilweise sehr unzureichend ist, über-
nimmt die Nethanja-Kirche an dieser Stelle 
Verantwortung. So wurden in Dörfern sog. 
„Lernzentren“ eingerichtet. Hier erfahren Kin-
der schulische Betreuung und Lernhilfe. Was 
oftmals von staatlicher Seite nicht wahrge-
nommen wird, übernimmt bzw. ergänzt nun 
die Nethanja-Kirche. Kinder werden gefördert 
und auf das Leben vorbereitet. Da sich diese 
Lernzentren in kirchlichen Räumen befinden, 
kommt es zu Begegnungen zwischen Christen 
und Nichtchristen. Vorurteile werden auf diese 
Weise überwunden.  

Gesellschaftlicher Wandel: 
Ein weiteres Thema, das unser Gremium an 
verschiedenen Stellen immer wieder beschäf-
tigt, ist der gesellschaftliche Wandel. Wir spü-
ren, dass die Zeit der Volkskirche zu Ende geht. 
Wie aber können wir in einer Gesellschaft, die 
sich immer weniger als christlich versteht, un-
serem Auftrag treu bleiben und diesen umset-
zen? Im nächsten Jahr soll es einen Klausurtag 
zu diesem Thema geben. 

Eine Ära geht zu Ende: 
Unsere Mesnerin Brigitte Lang wird nach 23 
Jahren zum 31. Oktober 2023 in den Ruhe-
stand gehen. Die Stelle wird neu ausgeschrie-
ben. Wir sind auf der Suche nach einer Nach-
folgerin oder einem Nachfolger. 

Energiesparmaßnahmen: 
Die Raumtemperatur im Gemeindehaus, im 
Foyer, den Büros und dem Gemeindesaal im 

Pfarrhaus ist auf 19 Grad geregelt. In 
der Kirche wird während der Gottes-
dienste die Temperatur auf 17 Grad 
reduziert. 

Fahrradständer: 
Ein tüchtiges Männerteam hat sich 
an die Arbeit gemacht und am obe-
ren Ende des Pfarrgartens einen 
Fahrradabstellplatz errichtet. 

Vielen Dank für Euren Einsatz! 
Pfarrer Rolf Sons
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Was bewegt den Kirchengemeinderat? 

Einblick und Ausblick
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Ca. 75 Flüchtlinge aus der Ukraine leben aktuell in Flein (Stand 
September). Um ihnen einen Ort zum Treffen zu geben, hat die 
Ev. Kirchengemeinde ihre Räume für sie geöffnet: 14-tägig 
immer donnerstags findet das über die Ortsgemein-
de Flein organisierte "Ukrainecafé" statt. Inna Denning 
und Yuliya Tahanovich, die beide schon länger in Deutschland 
leben, leiten und organisieren diese Treffen. 

Dort gibt es Zeit, um Informationen auszutauschen und miteinander in Kontakt zu 
bleiben. Die Kinder können spielen. Wegen der Sprachbarriere ist es gerade für sie schwer, 
Freunde zu finden und anzukommen; sei es in den Kindergärten oder Schulen. Es tut allen gut 
"(...) in Ukrainisch miteinander reden zu können, endlich ganz ausdrücken können, was man 
fühlt!" sagt eine der Besucherinnen. Gut verständlich, denn die deutsche Sprache zu erlernen 
dauert; aber alle besuchen ihre Sprachkurse und viele suchen auch nach Arbeit, mit der sie sich 
Geld dazuverdienen können. Insgesamt fühlen die Ukrainer sich hier sehr willkommen – Kleider- 
und Geschirrspenden haben ihnen das Ankommen erleichtert.

Die Kinder der Bibel-Action-Tage haben in den Sommerferien für die ukrainischen Kinder zur Ein-
schulung Süßigkeitentüten befüllt und Karten geschrieben, um sie in Deutschland und im neuen 
Schuljahr willkommen zu heißen. 

Besonders war auch der Abend, an dem zwei Frisö-
rinnen im Ruhestand mit Schere und Fön im Pavillon 
am Gemeindehaus anrückten und einigen Frauen und 
Kindern die Haare schnitten. Ein Frisörbesuch ist für 
das knappe Budget oft zu kostspielig. Sich schön zu 
fühlen gibt Lebensqualität und das Strahlen auf den 
Gesichtern war Dank und großes Lob an die beiden 
Frauen – auch wenn es mit der Übersetzung dazwi-
schen mindestens doppelt so schwer war, die Frisu-
ren-Wünsche zu erfüllen. 

Katharina Ritz

Gemeinsam 
im Ukraine-Café



Seniorentreff

01. Dezember
„Aktuelle Betrugsdelikte 

und Einbruchschutz“
Die Polizei gibt wichtige Tipps 

und Hinweise

15. Dezember
„Weihnachtskrippen im 

Unterland“
Adventlicher Nachmittag

Rund um 70

14. Dezember 
Eine kleine adventliche Feier 

bei Kerzenlicht;
gestaltet vom Team
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Ernst-Wilhelm Gohl, der neue Landesbischof der würt-
tembergischen Landeskirche, hat für sein neues Amt 
einen guten Vorsatz gefasst: Auch als Landesbischof möchte 
der 59-jährige von seinem Selbstverständnis her Pfarrer mit 
einem guten Kontakt zur Basis bleiben – mit anderen Arbeits-
schwerpunkten, aber eben doch Pfarrer. Denn Gohl liebt den 
persönlichen seelsorgerlichen Umgang mit den Menschen. 
Auch in seinen 16 Jahren als Ulmer Dekan hat er nie seine 
seelsorgerlichen Aufgaben abgegeben. Als Dekan und Müns-
terpfarrer wollte er den Menschen seiner Stadt nahe sein. 

Nach dem Zivildienst machte Gohl – in Stuttgart als Pfarrers-
kind geboren und in Esslingen und Mössingen aufgewachsen 
– erst einmal eine Ausbildung zum Rettungsassistenten. Nach 
dem Studium in Tübingen, Bern und Rom führte ihn sein Weg zunächst zum Vikariat an die Böb-
linger Stadtkirche, wo er auch anschließend von 1994 bis 2001 blieb – zunächst im Unständigen 
Dienst und dann auf seiner ersten ständigen Pfarrstelle, bevor er an die Plochinger Stadtkirche 
wechselte und schließlich für 16 Jahre als Dekan in den Kirchenbezirk Ulm. Hier lernte Gohl, 
mit einer großen Bandbreite verschiedenster Gemeinden zu arbeiten, schließlich umfasst der 
Kirchenbezirk Ulm doch sowohl die Großstadt Ulm mit der selbstbewussten Gemeinde der Bür-
gerkirche Ulmer Münster als auch viele ländliche Gemeinden auf der schwäbischen Alb.
Gohl glaubt fest an die Zukunft der Kirche. Zentrale Pfeiler dieser Zukunft sind für ihn vor allem 
Seelsorge und Diakonie und die Bereitschaft, neue Formen des Gottesdienstes auszuprobieren, 
ohne Angst vor einem Scheitern des Experiments haben zu müssen.

Ernst-Wilhelm Gohl ist verheiratet mit der Apothekerin Dr. Gabriela Gohl und hat zwei erwachse-
ne Kinder. Ein weiterer Sohn ist im Alter von 3½ Jahren tödlich verunglückt – ein Thema, mit dem 
Gohl sehr offen umgeht. In seiner Freizeit ist es ihm wichtig, mit Familie und Freunden zusammen 
zu sein und regelmäßig Sport zu treiben. Dreimal in der Woche schnürt er seine Joggingschuhe 
zum Laufen. 

Wir wollen unseren neuen Bischof im Gebet begleiten und wünschen ihm Gottes 
Segen und Gelingen für seine großen Aufgaben!

Gemeinsam mit unserem 
neuen Landesbischof

Zwei Begegnungsmöglichkeiten 
für Seniorinnen und Senioren
In beiden Kreisen treffen sich Menschen, die Gemeinschaft suchen, sich gerne mit anderen aus-
tauschen und sich über ein abwechslungsreiches Programm freuen.

Neben theologischen Themen geht es um Lebensfragen, aktuelle Informationen, um gesellschaft-
liche und kulturelle Themen, Reiseberichte, Feste und Feiern. Dazu gehört auch das jährliche Se-
niorenfrühlingsfest, veranstaltet von der Kirchengemeinde. Für die Gestaltung der Halbjahrespro-
gramme beider Gruppen ist uns Vielseitigkeit wichtig. Doch auch das gemeinsame Kaffeetrinken 
hat seinen Stellenwert. Die Programme liegen in der Kirche und im Gemeindehaus auf.

Der „Seniorentreff“ findet zweimal monatlich donnerstags statt, die Gruppe „Rund um 70“ 
trifft sich am dritten Mittwoch des Monats im Evangelischen Gemeindehaus, Kellergasse 25. Wir 
beginnen um 14.30 Uhr und beschließen unsere Nachmittage um 16.30 Uhr. 
Wir hoffen, uns nach der Pandemie-Pause wieder regelmäßig treffen zu können und laden alle 
Interessierten herzlich ein.

Ingrid Meider, Seniorentreff
Lieselotte Erdmann, Rund um 70 
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Veränderungen bei den Mitarbeitenden

Neue Mitarbeitende
Im Lauf des Jahres haben viele neue Mitarbeitende begonnen, bei den verschiedenen Aufgaben 
in unserer Kirchengemeinde mitzuhelfen. Das ist ein Schatz an Gaben, Ideen und Zeit, worüber 
wir uns sehr freuen! Im Gottesdienst am 11. Dezember 2022 werden wir die „Neuen“ offiziell 
begrüßen und wünschen Gottes Segen für ihren Dienst. 

Pausierende oder ausscheidende Mitarbeiter
Veränderungen gehören zum Leben und auch zum Alltag einer Kirchengemeinde. An dieser Stel-
le möchten wir allen, die lange und treu bei den verschiedenen Aufgaben mitgearbeitet haben, 
ganz herzlich für ihren Einsatz danken. Gott segne Euch in den Veränderungen! 

FaminGo:
Rebecca Wiedner

Kaffeeteam Foyer:
Cornelia Grundmann
Sabine Hofmann
Ralf Hofmann
Ute Jesser
Renate Schmidt

Kinderstunde:
Mara Herdel 
Beate Mast

Kinderbetreuung:
Ute Jesser

KingsKids:
Lisa Häußermann
Mara Herdel
Laura Schrader
Selina Schrader
Henri Leitgeb
Robert Wagner
Maja Minth
Lana Rehm
Lilly Schmid 
Philipp Hartmann

Kirchengemeinderat:
David Grötzinger

Konfi-Arbeit:
Philipp Liebhardt
Vincent Monning

Krabbelgruppe  
"Kirchenmäuse"
Melanie Martschat

Lighthouse:
Benedikt Mergel

Rund um 70:
Renate Schmidt

Liturgieteam:
Rebecca Manoras

Besuchsdienst:
Helga Harst

Hauskreisarbeit:
Ruth Schmid
Matthias Nothacker

Kinderbibelwoche:
Lara Pitzke
Leona Ruedel

Kinderstunde:
Mareike Nothacker
Christiane Hecker

KingsKids:
Manuel Wacker

Kirchengemeinderat:
Matthias Nothacker

Redaktionsteam Blick:
Christiane Hecker

Vertrauensfrauen:
Marianne Hoffmann
Damaris Waible

Winterspielplatz:
Verena Kolmar
Clara Maricel Schall 
Steffen Gille 
Katja Reber
Julia Kathari
Bärbel Maier

Konfi-Arbeit:
Sophia Gotzig
Matthias Nothacker
Lara Pitzke
Leona Ruedel
Moritz Zerrer

Krabbelgruppe:
Karolin Bubeck

Lighthouse:
Philipp Liebhardt
Leona Ruedel
Moritz Zerrer

Liturgieteam:
Ruth Schmid

Männervesper:
Günter Schmid

Musikteam:
Lara Pitzke

Redaktionsteam Blick:
Ruth Schmid
Matthias Nothacker

Rund um 70:
Horst Schweitzer

Sweet-Home:
Matthias Nothacker
Günter Schmid

Vater-Kind-Camp:
Philipp Liebhardt
Vincent Monning 

Vertrauensfrauen:
Heide Hornberger
Nathalie Wirth

Gottesdienste in der Weihnachtszeit
St.-Veit- Kirche

18. Dezember
10.00 Uhr  |  Weihnachts-Musical

24. Dezember, Heilig Abend
14.30 Uhr  |  Weihnachts-Musical

16.30 Uhr  |  Christvesper
18.00 Uhr  |  Christvesper
23.00 Uhr  |   Christmette 

25. Dezember, 1. Christfest
10.00 Uhr  |  Festgottesdienst

 

26. Dezember, 2. Christfest
19.00 Uhr	 |  Abendgottesdienst 

31. Dezember, Altjahrabend
17.00 Uhr	 |  Jahresabschlussgottesdienst 

01. Januar, Neujahr
19.00 Uhr	 |  Neujahrsgottesdienst 

06. Januar, Erscheinungsfest
10.00 Uhr	 |  Gottesdienst
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„Du bist ein Gott, 
der mich sieht“ 
(1. Mose 16, 13)

so lautet die Jahreslosung für 2023. Der 
Satz stammt von Hagar, einer Frau, die 
geflohen ist und sich vergessen und al-
lein fühlt. Aber Gott sieht und kennt sie. 
Er macht ihr Mut. Hagar fühlt sich einsam, 
doch Gott geht den Weg mit ihr gemein-
sam. Gott ist auch bei uns allen. Er sieht 
uns. Er will mit uns gemeinsam durch unser 
Leben gehen. 

Wir wünschen Ihnen, dass sie das im 
nächsten Jahr erleben dürfen. 

Jane Hecker

ÜBRIGENS ...

www.ekg-flein.de
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